Erläuterung
zu den weltlichen Kantaten

BWV 207 und BWV 207a.

Die weltliche Kantate „Vereinigte Zwietracht der wechselnden Saiten“ BWV 207 entstand 1726 als Glückwunschkantate für Dr. Gottlieb Korrte, als dieser am 11. Dezember seine Antrittsvorlesung als Professor der Rechtswissenschaften an der Universität Leipzig hielt. 1735 brachte Bach in Leipzig anlässlich des Namenstages von Kurfürst Friedrich August II. am 3. August die Kantate „Auf, schmetternde Töne der muntern Trompeten“ BWV 207a zur Aufführung. BWV 207 diente ihm hierzu als Vorlage.
     Dieses sogenannte Parodieverfahren war zu Bachs Zeit nichts Ungewöhnliches. Er selbst nahm häufig die Musik weltlicher Kantaten und unterlegte sie mit einem geistlichen Text; auf diese Weise ist die Musik vieler weltlicher Kantaten erhalten geblieben. Das Weihnachtsoratorium BWV 248 beispielsweise besteht zum großen Teil aus der Musik verschiedener weltlicher Kantaten, insbesondere der Kantaten BWV 213, 214 und 215.

     BWV 207a ist also die Parodie auf BWV 207, aber bereits in BWV 207 tauchen Teile älterer Werke als Parodie auf: So stützt sich der Eingangschor auf den dritten Satz des 1. Brandenburgischen Konzertes BWV 1046, und das Trio II. aus dem vierten Satz des selbigen Konzertes taucht nach dem Sopran-Bass-Duett No. 5. als Ritornell wieder auf.

     Die Kantaten BWV 207 und 207a sind ein Beispiel für den äußerst seltenen Fall, dass die Parodie und auch deren Vorlage komplett erhalten sind. Dies ist keineswegs immer der Fall: So ist beispielsweise der Text der Kantate BWV 205a komplett verschollen, lediglich die Musik ist in BWV 205 erhalten.

     Für BWV 207a entstand selbstverständlich ein komplett neuer Text, die Musik ist jedoch weitgehend mit BWV 207 identisch. Lediglich für die Rezitative 2, 4 und 6 in BWV 207a komponierte Bach neue Musik. Natürlich gibt es auch in der Musik des Eingangs- beziehungsweise des Schlusschores sowie in der Musik der Arien gelegentlich kleine, jedoch allesamt rein textbezogene musikalische Abweichungen. Außerdem musste BWV 207a einem „fürstlichen Anlass“ gerecht werden, und so fügte Bach hier noch zusätzlich an zwei Stellen, nämlich nach den Arien No. 3 und No. 7, einen rein instrumentalen Marsch ein.
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